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Der Span. 


„Die gutgefinnte Weisheit der unabhängigen Spener- 
ſchen Zeitung iſt ſeit einiger Zeit in der Lage des ge⸗ 
treuen Pudels, dem man apporte zugerufen aber den 
Span nicht gezeigt hat, welchen er aus dem Waſſer 
holen fol. Er ſpringt dienſtfertig hin, kehrt dienſtfertig 
zurück, riecht an Allem herum, moͤchte alle Dinge der 
Welt anbeißen. Er ſtellt ſich auf zwei Beine und läßt 
ſeine Stimme hören, bis er endlich auf dem Bauch her⸗ 
ankriecht und ſeine ſtumme Bitte anbringt, ihm den 
kleinſten Nachweis zu geben, wo er den zu ſuchenden 
Span finden ſoll. 8 8 

Die Weisheit der Spener'ſchen Zeltung iſt jetzt grade 
fo weit. Nachdem fie Alles in der Well zu apportiren 
Luſt bezeigte, und doch den rechten Span nicht gefunden 
hat, hat ſie ſich jetzt ‚platt auf den Bauch gelegt und 
fleht zur Regierung mit rührender Einfalt, fie nicht fo 
zu echauffiren und um Gotteswillen den Span auszu⸗ 
werfen, nach welchem fie ja fo gerne ſpringen will. Und 
dieſer Span heißt die Initiative. 
ehr reilich iſt dies ein ſehr unbeſtimmter Span von 
Sn Beftinunten Holze; allein das thut nichts. Die 
die nie Zeitung will nur ein neues Walgeſeß für 

} A) ein neues Wahlgeſetz fr die zweite Kam⸗ 
1 in allem Uebrigen iſt ſie verfaſſungstreu wie 

ar Ritutioneil bis über die Ohren. Und wenn 

„ dann, ach dann, dann giebt es wiederum 


dann, 
in Rände werden wieder befeſtigt, dann 


9 tum den Staat zurechtgeſetzt, wiederum 
die Verfaffun en Staat zurechtgeſetzt, wieder 
niß 11 ben Aelihloffen und abermals das Bünd⸗ 
Wahrhaft 75 "ngewalten erneuert 1 
Völchen. Sie bereiten eich slückliches, ein geſegnetes 
lotiſchen Jubel und h ch alle Jahre einen neuen 
pern aben Urſache, ſich immer aufs 
Neue einen fernern Jubel zu wünſchen. Ste ſind im- 
mir zufrieden, fo lange die Regierung mit ihnen zufrid- 


den iſt. Sobald aber die Regierung mit ihnen nicht 


Expedition: Kommandauten⸗ Straße L. 


5 5 Jebermanm aus dem Wolke. 
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ch an die zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlandt an die bekannten Spepitenre der des Poſtdebit 
verluftigen Zeitungen zu wenden. sg 


tag, den 6. Juni 


zufrieden iſt, dann falten fie fromm die gutmuͤthigen 
Händchen, treten heran und erklären, zu viel Rechte und 
zu viel Freiheit zu beſitzen, das bringe das Blut in zu 
große Aufwallung, und darum wolle die Regierung ihre 
Anficht ausſprechen und man wolle gern glauben, daß⸗ 
man durch die neuen Vorſchläge glücklich werde! Sie 
feiern bereits wieder im Geiſte ein Feſt des wahren in⸗ 
nigen Einverſtändniſſes zwiſchen Polk und Regierung 
und erklärten bis auf Weiteres ſo glücklich ſein zu wol⸗ 
len, wie es eine ſo gute Regierung von ſo guten gut⸗ 
geſtunten Unterthanenſeelen nur verlangen kann! 

Man kann ſchon ein Dutzend Fälle aufzeigen, die 
das Gebahren der Spener'ſchen Zeitung bei allen wirk⸗ 
lichen oder vermeintlichen. Abſichten der Regierung be⸗ 
zeichnen, immer glücklich mit dem Hingeworfenen, und 
immer darauf und daran nach andern Plänen zu haſchen 
und den erſten zu vergeſſen, wenn man ihr ein Hierher 
zurief. — Was wedelte dieſe Zeitung nicht ihre ganze 
Zufriedenheit aus, ſo oft das Jahr 1848 ein anderes 
Meiniſterium brachte! Wie ſelig ſprang ſte nicht der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Dezember vorauf! Wie freudig begrüßte 
fie nicht die Kaiſerdeputation! Und wie glückſelig fühlte 
ſte ſich nicht bald mit dem, bald mit jenem, was ihr 
eben die Zeiten brachten oder in Ausſicht ſtellten. 

Das Beſte aber iſt, was ſte jetzt vorfchlägt. Sie 
fordert die Regierung auf, die Initiative zu ergreifen 
und giebt ſchon ihre Zustimmung, ehe ſte noch weiß, 
was dies für Initiative fein ſoll, ohne auch nur anzu⸗ 
deuten, wie fe die Kammer geändert zu erhalten 
wün ſcht. ko gr 

O, unabhängiges Organ! wie ſehr verdienſt du es 
ſteuerfrei guszugehen, während alle andern Zeitungen 
ſo hoch wie möglich beſteuert werden müſſen, damit du 
recht weit und breit geleſen werdeſt, ein Muſter der Ur⸗ 
theilsloſtgkeit, der Inkompetenz und der ſteten Zufrieden⸗ 
heit, mit Allem, was du ſelber noch nicht kennſt und 
was eine Regierung noch nicht einmal fertig in Petto 


hat. 


Die Regierung ſoll die Initiative ergreifen! gut ge⸗ 
ſagt; aber was ſoll ſte in dieſer Initiative vorſchlagen? 
Es giebt nicht eine Partei und wohl ſchwerlich noch 
eine Zeitung, die jo ſich wenig darum kümmert, was 
man chen vorſchlägt. Die demokratiſche Partei verlangt 
das allgemeine Wahlrecht; die Kreuzzeitungspartei ein 
ſtändiſches Wahlgeſetz; die konſtitutionelle Partei will 
die Verfaſſung feſthalten. Alle wiſſen, was fle wollen, 
und fordern von der Regierung etwas Beſtimmtes, was 
dieſe ſoll. Nur die Spenerfche Gutgeſinntheit fordert 
die Initiative der Regierung, eine Initiative ergriffen 
gegen die jetzigen Kammern, ohne daß ſte weiß oder 
vorſchlägt, was denn die Regierung eigentlich ergreifen 
ſoll! Aber aufrichtig geſtanden, es hält ſchwer, der Re⸗ 
gierung einen Rath zu ertheilen und dem merkwürdigen 

Span irgend eine Form zu geben. Es hält ſchwer, 
noch ein Projekt herauszuſpintiſtiren, von dem man ſa⸗ 
gen kann, daß damit länger wird regiert werden können. 

Mit der Demokratie iſt nichts anzufangen. Mit dem 
Konſtitutionalismus iſt es zu Ende. Die Kreuzzeitungs⸗ 
partei hat in letzter Zeit auch das Gelüſte zur unum⸗ 
ſchränkten Herrſchaft des Adels gezeigt, der nicht von 
der Gnade der königlichen Ernennung, ſondern von 
ſeinen hiſtoriſchen Rechten abhängen ſoll, die wie Herr 
von Gerlach ſagte, „älter ſind als die Anſprüche der 
Hohenzollern auf den Thron Preußens.“ Von gefäͤhr⸗ 
lichen Rechten, die der Volksvertretung zuſtehen, kann 
man doch wahrhaftig nicht mehr ſprechen. Nach unſerer 
Berfaffung iſt die Selbſtſtändigkeit der Kammern doch 
eben nichts Gefährliches. Wenn's auf's Beſſermachen 
ankommen ſoll, ſo wiſſen wir aufrichtig nicht, wie das 
noch erſt zu erlangen wäre und wenn wir gezwungen 
würden, der Regierung auch einen Rath zu erthei⸗ 

len, fo würden wir ihr ſagen: Ruf die Kammern fofort 
zuſammen, tel’ ihnen den Antrag, durch einen verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Beſchluß ihr Mandat noch auf drei Jahre 
zu verlängern und laß es fo beim alten; dann gewinnt 
manzſtatt des Rathes vorerſt Zeit und ein altes Sprich⸗ 
wort ſagt es ja: kommt Zeit kommt Rath! 

Und die Kammern? — 

Nun die Linke wird ein ungemein grimmiges Ge⸗ 
ſicht ſchneiden; aber im Grunde genommen iſt ein ver⸗ 
längertes Mandat immerhin ein Mandat, und zur Ret⸗ 
tung des parlamentariſchen Prinzips und zum Heil der 
Nation und zum Sieg der Wohlrednerei iſt ſie kapabel 
mit einer großartigen Leichenbittermiene das Mandat 
anzunehmen. 

Das Zentrum wird den Finger ſehr ernſt an die 
Naſe legen und ſagen: In Betracht, daß man eben ſo 
gut ja ſagen kann und eben ſo gut nein ſagen kann, 
ferner in Betracht, daß jedes Ding zwei Seiten hat 
und endlich im Vertrauen auf die Regierung, daß ſie 
es nie dahin bringen wird, uns Mißtrauen gegen ſich 
einzuflößen, wollen wir ſehr behutſam gegen die Regie⸗ 


rung ſprechen und ſehr lohal für die Regierung ſtimmen. 


Die Rechte aber, bei der die Kammern, wie ſie wa⸗ 
ren, mit einemmale lieb Kind geworden, ſie wird lä⸗ 
chelnd ſagen: In dieſem Jahr iſt der November auf 
den Juni verlegt. Das Herbftmandver findet ſchon im 
Sommer ſtatt, und ſomit wollen wir die Verfaſſung 


gründlich durchlöchern und die wahre Verfaſſung, den 


* 


denen 


Artikel 107, den wir eigentlich beſchworen haben, auf⸗ 
recht erhalten und demnach unſer Mandat verlängern. d 
Und endlich die auf dem Bauch liegende Spener⸗ 
ſche Zeitung, die auf die Initiative wartet, fie fährt mit 
einemmale jubelnd auf die Beine, blickt heiter wie ein 
Eichkägchen um ſich und ſpringt mit einem Gap in's 
Meer der Wonne, denn der Span iſt da, und ſie ruft 
entzückt aus: der bisherige Zuſtand war „unhaltbar“, 
darum war es höchſt genial, ihn zu verlängern, drum 
rufen wir jubelnd aus: Es lebe die Initiatlde! es lebe 
die Spener'ſche Zeitung! . _ 


Berlin den 5 Juni⸗ 


— Nach der „N. Pr. Z.“ wird im Staatsminiſterium al. 


ch g 
lerſeits die Rolhwendigkeit gefühlt, „die Gemeinde⸗Ordnung 
vom 11. März 1850 überall da aufzuheben, wo ihre Einfühs 
rung durch die beſtehenden Verhältniſſe ſchon jetzt als ein Ding 
der Unmöglichkeit anerkannt worden iſt.“ 5 

— Am Sten d. wird der König in Koblentz eintreffen 
und die Reſidenz in Stolzenfels nehmen. : 

— Wie aus Mecklenburg berichtet wird, hat ſich jetzt auch 
der Pr. Schnelle auf Buchholz, einer der bekannleſten Füh⸗ 
rer der liberalen Landtagspartei von 1848, mit der Aufforde⸗ 
rung zur Rückzahlung der von ihm zum Bau einer deutſchen 
Kriegsflotte gegebenen Beiſteuer, im Belaufe von 5⁰ 
Rthlr. Gold, an die Roſtocker Kaufmannskompagnie gewandt. 

— Die franzöſiſche Regierung, die die hervorragendſten 
Männer Frankreichs aus dem Lande getrieben hat, läßt jetzt in 
allen Theilen Deutſchlands Nachforſchungen nach den in Folge 
des Widerrofs des Edikts von Nantes ausgewanderten franzö⸗ 
ſiſchen Proteſtanten anſtellen, wie man glaubt, um fie zur 


Rückkehr in ihr — jetzt den Jeſuten preisgegebenes — Va⸗ 


terland zu veranlaſſen. 


8 
reich verboten worden. 22 n 

gi af en der Behörde find ſämmtliche vom 
Friedrichshain zu der dortigen Grabſtätte führenden Wege 
planirt und zu Baum pflanzungen umgeſchaffen worden. Außer 
einem Wege, welcher vom Landsberger Thore aus neu an⸗ 
gelegt worden ift, führt jetzt kein Zugang zu den Grabmalern. 

+ In der letzten Sitzung des katholiſchen Pinsvereins lie: 
ferte Hr. F. v. Bülow, „der gewaltige Ritter des römischen 
Bullariums“ Stoff zur Beſprechung. Die 5 Seiten vor⸗ 
gelegte Frage: „wie es ſich denn mit ae Rn 
Mariana gelehrten Königsmorde verhalte! Befehl ahin beant⸗ 
wortet, daß die Behauptung des M. auf efehl des Jeſuiten⸗ 
— . Ei 10 rden fe: — Der Kaplan Herzo 
generals ſofort „verbeſſert“ De en Schilderung der 9 
erging ſich in einer hamorſiſch unſchuldig Ku Ach 
welche die Jeſuiten, dieſe SR wie 8 „ lammfrommen 
Menſchen den Gegnern ane u ae der „rieſigen 
Vorurtheile“ gegen 1 ütlichen Bemühens, dieſe 

hei uichbrechen. 

e hel Anz. beweiſt heute, 
miſſionen dein Prokeſtanlismus nur 
gereichen können. Er beklagt ſich 
eines „ächten Jeſuitenfreſſers“ bereits, amtliche Maßregeln 
herborgerülfen Za haben scheinen; auf alle Weiſe ſuche man das 
Volk aufzuregen und gegen die Jeſuiten einzunehmen, in Dan⸗ 
zig habe man ſogar wieder zu den verpönten Plakaten ſeine 
Zuſtucht genommen. Im Bofen’fchen ſelen zwei Jeſuiten, von 
der eine in dieſer Provinz und der andere in Schleſien 
ſchon über Jahr und Tag ungeſtört thätig waren, an dent 


daß die Jeſuiten⸗ 
r — zum Vortheil 
darüber, daß die Anfragen 


Der „Klabveradalſch“ if jest ebenfalls in Fran: ' 


Miſſtoniren burch oberpräſtdentliches Reſkript wegen mangel? 


haften Paßbiſa's verhindert worden u. ſ. w 


Der hieſige Gewerberath hatte bei Brrathung der Prü⸗ 


— nn a 


fungsaufgaben und Gebühren als Grundſaßz aufgeſtellf, daß be⸗ 
kreffs derjenigen Innungen, deren Vereinigung mit andern 
beantragt iR, die Feſtſtellung ausgeſetzt bleiben ſoll, bis bei 
Berathunz der Innungsſtatuten die Frage der Vereinigung ihre 
Erledigung gefunden haben wird. Es wurde ferner als Grund⸗ 
ſatz feſtgeſtellt: daß alle Prüfungsaufgaben bei der Kreis⸗ 
prüfungskommiſſton mit denen bei der Innungeprüfungskom⸗ 
miſſion gan gleich fein, ſowie daß die Prüfungsgebühren 
bei der Kreisprüfungskommiſſion in keinem Falle die Summe 
von 6 Thlin. für eine Meiſter⸗ und von 3 Thlrn. bei einer 
Geſellenprüfung überſteigen ſollen, wogegen die bei den Ins 
nungsprüfungskommiſſtonen im Allgemeinen noch unter dieſen 
Beträgen zu haltenden Gebühren nach Verſchiedenheit der Ver⸗ 
hältniſſe wechſeln. * } 
. Am 1. Juni wurde in Gotha die vierte allgemeine 
deutſche Lehrerverſammlung, bei einer Anweſenheit von 
245 Mitgliedern eröffnet. Nachdem in der erſten Sitzung eine 
kurze Debatte über die Bedeutſamkeit der Schulgebele ſlattge⸗ 
funden, entwickelte Dieſterweg in klarer bündiger Weiſe ſeine 
Anſicht über das „Programm der modernen Volksſchule“ 
Schon als er die Tribüne beſtieg, begleitete ihn ein lebhafter 
Applaus, der zu einem wahren Beifallsſturm ſich ſteigerte, als 
er die Tribüne verließ. Dieſterweg entkräftete beſonders in ſei⸗ 
nem Vortrage die Anklagen, welche eine gewiſſe Partei gegen 
die moderne Volksſchule erhebe, daß dieſelbe durch die vielerlei 
Kenntuiſſe, welche fie in den Unterrichtskreis zie e, das finds 
liche Gemüth erſticke und jeden Glauben an eine Autorität un⸗ 
tergrabe. „Nein! entgegnete er, die Volksſchule wolle den Men⸗ 
ſchen nicht als Abſtraklum, ſondern in feiner naktonalen Aus⸗ 
prägung und individuellen Form in's Auge gefaßt haben; vor 
Allem zur Sie oder Ehrfurcht vor dem Idealen 
ergeht eiter ſittlich, b. h. ſich dem allgemeinen Intereſſe 
auf d, ilden, und hierzu den naturgemäßen Weg, beſon⸗ 
ders vermöge der Anſchaulichkeit des Unkerrichtes, einſchlagen. 
Daneben aber auf ſtrenge Zucht und Sitte ſehen, da nur der 
durch dieſe gebildete Meuſch es zum Großen bringen könne. 
Bedingung freilich von dem Allen ſei und bleibe die Leitung 
und Beauffichtigung der Schule durch Fach⸗ und Sachverſtän⸗ 
dige, an welcher Forderung daher auch der deutſche Lehrerſtand 
unverbrüchlich feſthalten müſſe.“ — In der zweiten Sitzung 
war der ausſchließliche Gegenſtand der Verhandlung die Frage 
über die deutſche National⸗Erziehung, und da derjenige, 
welcher urſprünglich ſich zu einem Vortrage darüber erboten, 
nicht gekommen wer, ſo übernahm es Dieſterweg auf Er⸗ 
ſuchen der Verſammlung, darüber zu ſprechen. Er umterſchied 
zuvörderſt zwiſchen den guten und böſen Eigenſchaften des deut⸗ 
ſchen Volkes, wollte jene in der Erziehung gefördert, vor dieſen 
dagegen gewarnt haben; wollte zu dem Behufe die beſſere Bil⸗ 
dung der Frauen; jedoch nicht die emanzipirten Frauen, welche 
er eine Karrikitur des Weibes nannte; wollte auch den allge⸗ 
meinen weltbüͤrgerlichen Zug im deutſchen Volke gewahrt wiſſen, 
doch mit beſenderer Beachtung der Stammes⸗Eigenthümlich⸗ 
n, der Verſchiedenheit der Sitte und des Strebens, auf 
er gerade der Reichthum des deutſchen Lebens beruhe; 
e vor bem ſich Abhängigmachen⸗ ver Regierungen von 
„durch welches das Ausland zum Mittelpunkt des deut⸗ 
welche ebene gemacht werde; wies 11 auf andere Staaten, 
darurche Ehre auch der Kleinſten im Volke vertreten, und 
tuttonen dieſen Achtung vor ſich ſelber Liebe zu ſeinen Juſii⸗ 
nalen flößten, und empfahl als Mittel, den. deulſch⸗natio⸗ 
deulſchen Rat der Jugend zu heben, die Bekanntſchaft mit der 
ſſchen Ges (ur und den ausgezeichneten Männern in der 
deu be 10 te, wie Erſteres bereits in den neuen Lehr⸗ 
büchern beten ſei. — Die nach Dieſterweg auftretenden 
Redner führten theits aus, wie gerate das deu'ſche Volk den 
ſpeziiiſchen durch die Lage ſeines Landes (nach der Ausführung 
in Humboldls Kosmos) gegebenen Brf zn haben ſcheine, den 
Weltbürgerſinn unter allen Nationen 9 iſch zu machen, wie 


Klein⸗Brieſen. 


es dazu ſeine liefe Wiſſenſchaft und feine wifſenſchaftliche 


Sprache beſonders anzuwenden, und wie es gar nicht bedauert 
zu werden brauche, daß der Deutſche unter anderen Nationen 
bald ſeine Nationalität aufgebe, da dadurch eben ſein Weltbür⸗ 
gerſinn noch mehr das Eigenthum Anderer werde; theils wur⸗ 
den zur Förderung deutſch⸗natlonaler Erziehung noch andere 
Mittel, und namentlich die Bildung von Erziehungs⸗ Vereinen 
empfohlen. — Dieſterweg ſtellte ſpäter eine förmliche Definition 
über deutſche National⸗Erziehung nach ſeiner gedachten Wicht 
auf, welche dann auch die Verſammlung, als mit ihrer Anſicht 
übereinſtimmend, zum Beſchluß erhob. 

+ Die Herausgeber des „Schulblattes für die Provinz Bran⸗ 
denburg“ hatten für 1851 die Preisaufgabe geſtellt: „Welche 
Mängel unſerer Lehrerbildung und unſeres Schulunterrichts 
ſind in den Bewegungen unſerer letzten Jahre hervorgetreten 
und was kann geſchehen, um dieſe Mängel zu beſeitigen?“ Der 
erſte Lehrer an der Stadtſchule zu Teuchern bei Weißenfels hat 
den ausgeſetzten Preis von 20 Thlru. Gold erhalten; ſeine 
Arbeit führte das Motto: „Nichts iſt widriger als die 
Majorität; dieſe beſteht aus wenigen kräftigen Vorgängern, 
aus Schelmen, die ſich akkomodiren, aus Schwachen, die ſich 
aſſimiliren, und der Maſſe, die nachtrollt, ohne nur im Ger 
ringſten zu wiſſen, was fte will.“ Hr. Block dagegen ſcheint 
ſehr gut gewußt zu haben, was er will, freilich trollt es 
ſich mit der glücklicher geſtelleen Minderheit viel bequemer 
und angenehmer, als mit der ſo „widrigen“ Majorität. 
Uebrigens finden wir, daß das Motto allein ſchon ſeine 20 Thlr. 
Gold werth iſt. — Rühmlich erwähnt wurde noch die Arbeit 
des Seminarlehrers Richter in Köpnick mit dem Molto: „Wer 
Wind fäet, wird Sturm erndten.“ 

— Louiſe Aſton, ſeit einigen Jahren mit einem Arzt 
ie Bremen vermählt, hält ſich jeit einigen Tagen in Ber⸗ 
in auf. 

dan der am 16. Juni ſtatlſindenden ordentlichen Gene: 
ralverſammlung der Berliner Ausſteuerkaſſe haben bis 
jetzt kaum hundert Betheiligte ihre Karten abgeholt. Die 
Auflöſung der lebensunfähigen Geſellſchaft iſt vorauszuſehen. 

— Der im geſtrigen Blatte erwähnte angebliche Grund 
des Todes des Studenten v. T. iſt, wie uns von einem ver⸗ 
trauten Freunde des Geſtorbenen mitgetheilt wird, irrig, und 
beruht auf einem grundloſen Stadtgeſpräch. 

— Der Polizeidirektor Dunker, welcher ſich mehrere Monate 
lang in Weſtfalen wegen Eatdeckung von Falſchmünzern auf⸗ 
gehalten hat, iſt hier wieder eingetroffen. — In Litthauen iſt 
Be eine Falſchmünzerei von Kaſſenanweiſungen entdeckt 
worden. * r 

E Der Thatbeſtand des gegen den Dienſtknecht Hammel 
vor dem Kreisſchwurgericht zerhandelten Prozeſſes iſt folgender. 
Am 24. Oktober v. J. wurde auf dem Wege von Friedland 
nach Lindow eine auf dem Bauche liegende Leiche gefunden. 
Man erkannte in derſelben alsbald den Dienſtknecht Feder aus 
Am Halſe und im Geſicht zeigten ſich mehrer 
Stich und Schnittwunden. Am Schädel waren I1 verſchie 
dene bedeutende Wunden ſichtbar. Die Hirnſchale war förm⸗ 
lich zerſchmettett. Auf dem Raſen, wo die Leiche lag, fande 
ſich 6 größere und kleinere Feldſteine, der kleinſte davon hatt 
die Größe einer Mannsfauſt, der größte die eines Kopfes. Geld 
fand man bei der Leiche nicht vor. Nach dem Gutachten der 
Aerzte, welche die gerichtliche Obduktion vornahmen, war der 
Tod durch Zerſchmetterung des Hirnſchädels, mittelſt ſtumpfer, 
ſchwerer Inſtrumente bewirkt. Augenſcheinlich war an Feder 
ein Mord begangen. Der Verdacht lenkte ſich ſogleich auf den 
Dienſtknecht Hammel aus Lindow. Er wurde verhaftet. Ans 
fangs leugneſe er; als man ihn aber an die Leiche führte, legte 
er folgendes Geſtaͤndniß ab: Am 19. Oktober ſei er mit Feder 
zuſammen in Friedland geweſen; um II Uhr habe er in deſſen 
Geſellſchaft den Rückweg nach Lindow al getreten. In der 
Nähe * Stelle, wo die Leiche gefunden, habe er von Feder 


einen Schluck Branntwein gefordert, den ihm biefer verweigert 
und zugleich, wie er ſpäter hinzufügte, ihm vorwarf, ſeine Barſchaft 
geſtohlen zu haben. Darüber ſei er mit ihm in Wortwechſel 
gerathen; Feder habe verlangt, er ſolle ihn verlaſſen; da er 
dies aber nicht gewollt, ſo habe Feder ſein Taſchenmeſſer ge⸗ 
zogen und ſei auf ihn eingedrungen. Dadurch in Wuth ge⸗ 
ſetzt, habe er, Hammel, einen Feldſtein ergriffen, damit nach 
Feder geworfen und denſelben fo unglücklich getroffen, daß er 
ſogleich zu Boden geſtürzt ſei. Darauf habe er noch mit meh⸗ 
reren Feldſteinen, zuletzt mit einem etwa 30 Pfund ſchweren, 
auf Feder's Kopf geſchlagen, bis derſelbe ſich nicht mehr gerührt, 
und ihm dann, mit einem Taſchenmeſſer, noch mehrere Schnitte 
in Hals und Geſicht beigebracht. — Die ganze Beweisaufnahme 
läßt den Vorgang unaufgellärt; es kann nicht nachgewieſen 
werden, daß Feder vor ſeiner Ermordung Geld bei ſich geführt 
oder daß Hammel nach der That ungewöhnlich viel ausgegeben 
habe. Deſſenungeachtet beantragt der Staatsanwalt ein Schul⸗ 
dig wegen Naubmordes, während der Vertheidiger nur den 
Thatbeſtand eines Todtſchlages, zu welchem der Angeklagte, von 
dem Getödteten gereizt, im Zorne hingeriſſen worden jei, als 
erwieſen zugtebt. . Ie 

— Auf den Antrag des Vorſtandes der hieſigen jüdiſchen 

Gemeinde iſt jetzt von dem Polizeipräſidium wiederum die exe⸗ 
kutiviſche Einziehung ſolcher Reſte von Beiträgen zu den Ge⸗ 
meindelaſten verfügt worden, mit denen mehrere Mitglieder der 
Gemeinde ſeit Jahren im Rückſtande geblieben find. 

+ Nach einer Mittheilung des Hamburger „Freiſchütz“ ſol⸗ 
len Briefe des Frl. Johanna Wagner bei ihrer Mutter, 
welche ſich bei der verheiratheten Tochter in Hamburg aufhält, 
eingetroffen ſein, wonach Hoffnung vorhanden wäre, durch Ver⸗ 
mittelung einiger einflußreicher Männer die fatale Fehde zwi⸗ 
ſchen Lumley und Gye dahin ausgeglichen zu ſehen, daß Frl. 
Wagner bei beiden Direktoren ſänge. 

Polizeibericht vom 5. Juni. Am 3. d. M., Nachmittags, 

ſiel der 6 Jahre alle Sohn des Arbeitsmannes S., Kreusgaſſe 2 
wohnhaft, von der bei der Kreuzgaſſe belezenen Waſchbant in 
die Spree und war bereits untergeſunken, als der Führherr B. 
vom Bollwerke aus in die Spree ſprang und mit eigener Le⸗ 
bensgefahr und obwohl er am rechten Arm gelähmt it, ihn 
rettete. — Der in der k. Köpnicker Forſt vor einigen Tagen 
erhängt gefundene Mann iſt der Dienſtknecht K., aus C. ge⸗ 
bürtig. Er ſoll durch Krankheit zum Selbſtmorde gebracht 
worden fein. — Der am Ende v. Mis. im Rummelsburger 
See gefundene Mann iſt nach den bei dem Leichnam vorgefün⸗ 

enen Papieren der Kaufmann J. aus einer benachbarten 
rovinzlalſtadt, den unglückliche Familienverhältniſſe zum Selbſt⸗ 
orde getrieben haben ſollen. — Ein Pfefferküchler⸗Gehülfe 
gte ſich aus Unvorſichtigkeit eine jo tiefe Schnittwunde in 
n Dau der linken Hand bei, daß er nach dem katholiſchen 
ankenhnae gebracht werden mußte. — In dem am 29ſten 

Mts. im neuen Kanal bei der ſtädtiſchen Gasanſtalt gefun⸗ 
en Mädchen iſt die unverehelichte M., 18 Jahre alt, erkannt 

den. — Am böten d. Mts. fanden Arbeiter beim Ausbag⸗ 

n des Fluthgrabens an der Treptower Brücke im Grunde 

Grabens, einige Fuß tief, die Leiche eines Mannes, welche 
n ſtark in Fäulniß übergegangen war. 

Breslan. Nachdem der Prediger der hieſtgen vorläufig 
chloſſenen chriſtkatholiſchen Gemeinde, Hofferichter, ſeit bei⸗ 
he ſieben Jahren Hunderte von Taufhandlungen und 
eauungen nach den von der Gemeinde eingeführten Gebräu⸗ 
en unangefochten vollzogen hat, iſt nunmehr gegen den⸗ 

elben von der Polizeianwaltſchaft Anklage „wegen unbefugter 
Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen“ erhoben worden. Das 
Stadtgericht hat die Anklage für zufäffig erklärt, und auf den 
Aten einen Termin zur gerichtlichen Verhandlung augeſetzt. 
Baiern. Das Miniſterium hat die Schließung des „Pro⸗ 
er lin, 
Berlag ven Tervor Jehan 


täglich, auch Sonntags, | 


Sierzu eine Beilage. 14 


\ 


teſtantenvereins zur Wahrung. proteflastifihee Intereſſen in 
Augsburg“ gutgeheißen. 

Paris, 3. Juni. Die Eiſenbahn zwiſchen Strasburg und 
Speier wird zur ae kommen. (Tel. Dep.) 

Türkei. In Agram it die Nachricht angelangt, daß in 
der Hauptſtadt Bosniens, Sarajzvo, in der Nacht zum 22. auf 
den 23. v. M. eine furchtbare Feuersbrunſt ausgebrochen ſei. 
Alle Chriſtenhäuſer brannten ab, die lateiniſche Kapelle mit 
dem Pfarrhauſe liegen in Aſche und Schult, und nur die ein⸗ 
zige ſerbiſche Kirche iſt verſchent geblieben. Es fort unbeſchreib⸗ 
lich ſein, welche Gräuel die Nizams bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
übt haben; wie gierige Wölfe kauſten ſie die ganze Nacht, 
Frauen wurden geſchändet, die Magazine mit Hacken aufge⸗ 
ſchlagen u. ſ. w. Der Bezier fol einen Bericht nach Kon⸗ 
rad abgeſchickt haben, und man erwartet vom Sultan 

ülfe. 1 


cher Ntbascczt: rn 


P 
x r 4 
Berliner Circus⸗Theater. 
(Bor dem Roſenthaler Thore.) > 
Heute Sonntag: Große außerordentliche Vorſtellung der 
Kunſtreitergeſellſchaft der Herren Hin ne & Duerow 
aus London. Anfang 7 Ahr. 

Heute Sonntag, den 6. Junf: Große Vorſtellung der Geſell⸗ 
{haft des Herrn Direktor Willar in der neuerbauten großen 
Arena vor dem Halleſchen Thore, Plan⸗Ufer Nr. 4. 

Schlößchen vor dem Frankfurter Thor. 
Heute Sonntag, z. Erſtenm.: Wiener Prater a la Kroll, beſteh. aus 
Theater⸗Vorſtell. Bolzenſchießen, Luft⸗Ballonſteigen, auch iſt für 
kleine u. große Kinder, auf vieles Verlangen ein neues Casperle⸗ 


Seide Im Merlin 


Theater, abwechſelnd mit Metamorphoſen. Von 4 Uhr an iſt 


Unterhaltungs⸗Muſik. Auf. der Vorſtell. 6 Uhr. J. Linde. 
VBergfeſtung Windmühlenberg. 

Sonntag u. Montag: Humoriſtiſche Geſangs⸗Vorkräge des Hrn. 

Richter und Trompeten⸗Coneert. Theodor ürſt⸗ 


Sonntag und Montag: Concert 5 Ball. An ang S 
6, Montag 9 Uhr Wollägläger. 
In Nan neyer's Lokal, 
findet jeden Sonntag ene gut beſetzte Tanzmuſtk ſtatt, wozu 
ergebenft einladet Hampmeyer. 
5 Yinivns- Haus. — 
„ Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 
Montag: „Concerk“ Eule. nach Belieb. Anf. Uhr. L. Schulz. 
Concert Worten, ann den. 50. 


! Montag, den 7. Juni: 
Großes Concert. auf. 4 uhr. C. Kirchmann. 


* Puhlmann's Lokal. 
Schön hauſer-Allee Nr. 148. 


Heute Sonntag u. morgen Montag: Gr. Concert unter Lei⸗ 
tung des Herrn Kerſten. Anf. Sonntag 4, Montag 6 Uhr. 


Vorzügl. Lichtbilder von 18 fgr. an werden Königsstr. 32 
jeder Witterung angefertigt. 


In dem Aus verk uf von Tuchen u. Buckskin, Ober⸗ 
wallſte. 7. ſind noch mehrere Stücke auffallend billige Som⸗ 
fe 2 Tuche u. Tweenſtoffe nur noch kürze Zeit 
zu h. 3 2 f x 1 


1 junger Wachtelhung fr Dreadnerſtr. 79 u. 80. zu verkaufen. 
1 Schlafſt. f. 2 Schuhm ſſt b. Tieſcler, Louiſenſtr. 18. zu verm. 

und wo. Mormmetier im Feist, 1 
Wudaktenſtr. f. 


Beilage zu Nr. 


Amerikan. Schifffahrts⸗Exped. 
Berlin, Kommandantenſtr. 17. 
5 gu ermäßigten Preiſen. 


Nach- Mew⸗Dork, Baltimore u. Philadelphia jeden 1. und 15. 
Nach Quebec letzte diesjährige Fahrt am 15. Juni n. 1. Juli. 
Nach Neworleans, Galveſt. u. Indianola am 15. Aug. u. 1. Sept. 
Nach der deutſch.Eslonie Dona Francisca in Südbraſtlien 15. Juli. 
Nach Sen Franeſsco (Californien) 15. Juni. Nach Valdivia 

und Valparaiſe am 1. Juli. ! 5 


Nach Sydney u. Melbourne am 26. Juni u. 24. Juli u. anderen 8 


äfen werden Perſonen u. Güter zur Beförderung täglich an⸗ 
genemmen: Auskunft u. gedruckte Bedingungen 5 


Echtes perſiſches Inſektenpulver 


erhielt ich ſo eben eine große friſche Sendung von ausgezeich⸗ 
565 Güte und verkaufe alt den 1 Sgr. = = Kur 
u. Str. ganz bill. Preiſe), wie auch Tinktur aus obigem 
ulver von 2) Sgr. an. Zur Bequemlichktit des geehrten 
Publikums habe ich nachſtehende Niederlagen eingerichtet, als: 
Bei den Herren Kaufleuten Krauſe, Blumenſtr. 81, Meyer, 
Auguſtſtr. 76, Richter, Landsbergerſtr. 98, Schmidt, Chauſſee⸗ 
ſtr. 5, Henſchkt, Commandantenſtr. 7, Pentzin, N. Jakobsſtr. 3, 
Witikopf, Prenzlauerſtr. 7, Franz, Wallſtr. 39, Menges, Jä⸗ 
gerſtr. 1, Teichmann, Friedrichsſtr. 116, Dähne, Alerandrinen⸗ 
ſtr. 45, Roſa, Neuen Markt 7, Llepholdt, Landsbergerſtr. 59, 
Offenhammer, Neue Schönhauſerſtr. 20, Hagemann, Dresdner⸗ 
fit. 40, Aſſwann, Münzſtr. 1), Rode, Kloſterſtr. 103, Manz 
teufel, Ritterſtr. 59, Schulze, Potsdamerſtr. 1, Weidling, 
Stralauerſtr. 55, Ihrke, Gertraudtenſtr. 20, Aſchke, Roſentha⸗ 
lerſtr. TI, Elmer, Helzmarktſtr. 60, Reichel, Dorotheenſtr. 11, 
Schulze, Mauerſtr. 33, Peschki, Wallſtr. 1, Krüger, Lindenſtr. 33, 
Bach, Bernburgerſtr. 18, Anger, Jeruſalemerſtr. 40, Uebel, 
Poſtſtr. 5, Köpke, Kaiſerſtr. 25, Drecksler, Köpnikerſtr. 35; Pauli, 
Kleine Hamburgerſtr. 25, Reibe, Große Frankfurterſtr. 103, wo 
daſſelbe wie bei mir bezogen werden kann. > 
Walther, Markgrafenſtr. 98. 
Der Ausverkauf 
der Tuchhandlung von Wilhelm Dobberitz, Brüderſtr. 28., 
wird Ende d. Mis. geſchloſſen; es ſind, um die Auktion des 
Reſtbeſtandes zu umgehen, die Preiſe noch bedeut. berabgeſetzt. 
NB, Ladencinrichtung u. Ladenvorbau find billig zu verkaufen. 
Fin wenig gebrauchtes mahag. u, ein birkenes Sopha, ? Oßdd. 
mah. Stühle ſtehen ſehr billig Sparwaldsbrücke 2 hei Beck. 


Auffallend billiger Verkauf. 


Während der Leipziger Meſſe hatte ich Gelegenheit ſehr vor⸗ 


cheilhafte Einkäufe zu machen, und verkaufe demnach: geldne 
rind filberne Ellinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, ebenſo Ohr⸗ 
kae ache, Boutone, Ringe, Ketten, Armbänder de. (14 
L. 82 85 zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

— ee Mofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 


*Jur Beachtung für Herren. 


Der Ausverka 5 N 
Falliſſement eines beben, d 


ö deutenden Herren⸗Garderobe⸗Geſchäfts von 
außerhalb, wird zu den bekannten willigen Preiſen eh etzt. 


Fiſcher Straße Nr. 31. 
1 Treppe hoch. Ig 


130. der Rrisäßhler⸗Zeitu 


Sonntag, den 6. Juni 1852. 


8 


Schleuniger Ausverkauf vou Herren⸗Garderobe⸗Arlikel. 
Meine anhaltente Krankheit zwingt mich eine Badereiſe zu 
unternehmen, weshalb ich mein noch vorhand. Lager, beſtehend 
in Haue⸗ u. Schlaf Röcken, Tuch⸗, Buckskin⸗ u. Sommer⸗ 
Hoſen, Sommer⸗Tweens, Tuch⸗Röcke u. Weiten, komplette 
Sommer⸗Anzüge aus Rock, Hofe und Weile beſtehend, und 
noch beſonders bill. Kinderanzüge, um ſchnell damit zu räumen, 


mit 50 Prozent Verluſt 


verkaufen muß. 


Stralauerſtraße 16. 


ehr billige Kleiderzeuge. ; 
breite franzöſiſche Kleiderkattune, waſchecht und in den 
neueſten Muſtern und Farben die Elle 4 Sgr. Die neue⸗ 
ſtenJaconnet⸗Kleider, die Robe 1 Thlr. 20 Sgr., 2 und 
2½ Thlr. Die ſchönſten Mouſſelin de laine, das volldän« 
dige Kleid 17“, 2, 21, 2½ u. 3 Thlr. Die ſchönſten ka⸗ 
rirten Chachemir Kleider, die Elle 4 und 5 Sgr. Haltbare 
wollne Haus⸗Kleiderſtoffe, die Robe 1 Thlr. 20 Sgr., IR 
Thlr⸗ 25 Sgr. u. 2 Thlr. Thibets, die Robe 2 Thlr. 15 

Sgr. und 3 Thlr. ꝛc., ſchwarze Glanz⸗Camlotts % breit, 
die Elle von 45 Sgr. an, guten Futterkattun 11 Sgr. 

N. Behrens, Kroneuſtr. 33. 

Gänzlich ausverkauft werden, ſämmiliche % breite echte 
Kleiderkattune, welche deshalb die Elle für 1 Sgr. 6 Pf., 
1 Sgr. 9 Pf., 2, 25, 2½ bis 3 Sgr. weggegeben. 
Abgepaßte echte „(gr. Glnabam Schürzen 4 Sgr. 


Fünftauſend Stück der neueſten 7 gro⸗ 
ßen echt oſtindiſchen, ſeidnen Taſchentücher; 
für 17% Sgr., die 1% Thlr. gekostet, mehrere 100 
Dutzend der eleganteſten ſchwarzen u. buntſeidenen Herren⸗ 
Halstücher für 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr. bis 
1½ Thlr., die 2, Thlr. gekoſtet, ſowie eine Parthie der 
feinſten Weſtenſtoffe in Cachemir, Piquee und Seide für 
2% Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 1 Thlr., 1% 62 Thlr., 
die 4 Thlr. gekoſtet, müſſen „Nur 


Burgſtraße Nr. 11. parterre 


Aſchleunigſt ausverkauft werden. Dieſelben werden für Rech⸗ 
nung der Gläubiger eines banquerott gewordenen Hauses 
deshalb jo billig verkauft, um innerhalb 8 Tagen gänzlich 
5 a 7 räumen. Für waſchecht und reine Seide wird 
gebürgt. : 


MWankikfen, Bifits, Nadtümer ——. 
in Atlas 43 — 7, Taffet 3 — 4, Lama 3 — 5 thlr. 
Wattirte Damen⸗Mäntel 
zur Reiſe in Seide und Wolle von 4 thlr. an. 
Alle Arten Kleiderſtoffe, als: 
Echte Thihels 12717 ſor., d. Kleid v. J tl 10 fgr. 
Engl. Thibels 05-84 far., dito „ 2 „ 5 
Carirte Cachemirs 5—6 far. dito „ 2 „ — „ 
% br. franz. Kattune 5—6.ſgr. dito 0 
Schwere Taffete 15, 17½, 20 fgr. dito „ 6 bis 8 tl, 
empfiehlt zum Aus verkauf 
C. Iſage, Königl. Bauſchule Nr. 1. 


D 


Bei der diesjährigen großen Auktion der o 


zu machen, verkaufe ich: 


Seide, Wolle und Cachemir, das Stück 7½, 10, 


kur an die Herren 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
kins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
gediegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ſtände dennoch im Stande fein ſollen, mit jeder Kleider-Hand⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, ſo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 
ergebenſt, nur nit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu beehren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslo⸗ 
kal unbefriedigt verlaffen wird. K 


pandauerſtraße Nr. 52. 
auf dem Hofe 2 Treppen. 5 


Marcus Arndtheim, 


Die Leinen⸗Waaren und Aa e von 
Werderſche-Mühlen Nr. 9. 

L. Nelson, is-kvis ter Schloßfreiheit 
empfiehlt: Rein leinen, gut genähte Damen- u. Herrenhemden 
das 4 Did. 4, 41, 5, 54, 6, 7, 8 und 9 Thlr. 

Engl. Shirting⸗Oberhemd. d. 2 Dtöd. 5, 6, J, 74 u. 8 Thlr. 


Fnen, durchweg egal, fo. wie mit ſehr feinem Einſatz, dae 
bd. 8, 9, 10, 11, 1117, 12. 13, 14—22 Thlr. 


Weiße rein leinene Taſchentücher, das 1% Dieb, 
277 ſgr., 1, Ih u. 1½ Thlr. Unterbeinkleider (für Damen 
und Herren) das Paar von 15 Sgr. Wollene Geſundheits⸗ 
hemden, Bett-, Tiſch⸗ und Kommodendecken von 10 Sgr. 
Feine Herrenchemiſetts das ganze Did. 25 Sgr., 1, Ig, 

Ii und 2 Thlr. Die allerfeinſten in Oberhemdenform mit 
Vorrichtung zum Anſchließen das Dtzd. 2% und 3 Thlr. 
Feine Kragen in allen Fagons das Dis. 14 u. 18 Sgr.; 
Manchetten das Dir. 18 Sgr. 0 

Chemiſetts mit Kragen das J Dtzd. 1% Thlr. 5 
. NB. Alle Gattungen Leinw. in K u. Stück. ſo wie 
viele andere leinene Gegenſt. zu den billigſt. Fabrikpreiſen E 


Rockartig gearb. Sommer⸗Tween, auf Beſtell. gefert., ſind für 
d. halb. Preis ſofort zu verk. Kloſterſtr. 32. Schnaiderm. Bier. 
— Die neue Pinſel⸗Fabrik 1 

von Brunwey & Poltzien, Alte Jakobſtraße 102. 
empfiehlt ihr Lager yon Haar-, Fiſch⸗, Dachs, Marder⸗ und 
Ziegen⸗Pinſel in jeder Größe und Form. 


ni N ind den Geſelf 
fünfundzwanzig Tauſend % große echte und rein ſeidene Taſchentücher, fo wie ſeldene Herrenhalstücher mit 
fünfzig Prozent unter dem reellen Werthe an mich gebracht. — — Um indeß dieſelben baldigſt wieder zu Gelde 


große echt und nur rein ſeidene Taſchentücher, das Stück 124 Sgr., 
Preis der Doppelte iſt. — Die Prima⸗Qualilät zeichnet ſich beſonders aus, und bürge ich für echt oſtindiſch reine Seid⸗ 
und waſchecht. 3000 ver allerſchwerſten ſchwarzen Taffete, fo wie die neuſten und ſchönſten bunt ſeidenen Herren⸗ 
Halstücher in karirt, gestreift, changirt, glatt, faconnirt, moirirt, jo wie in allen neuern und huͤbſchen hellen und dunklern; 
Farbenſtellungen, das Stück 10, 15, 20, 25 Sgr., 1 Thlr. und IE Thlr. zc. . 
N. Behrens, Kronenſtr. 33, 

Mehrere Hundert der neuſten N Ae und bunten Piquee, glatt und buntem Sammet und! 

„20, 2: Ar. ii. 


Oberhemden von Bielefelder, Holländ. u. v. a. Lei⸗⸗ 


Saft in London habe ich ben 9 Vorrath von 


15 Sgr. und 173 Sgr., während der reelle 


Wiederverfänfeen Nabattt. 


des 
Seidenband⸗Lagers, Horte dee az, 
n Bernhard Saal. 


1 Suler⸗Büchſe it bill. zu verk., Dresdnerſtr. Nr. G. part . 


8 Furn⸗Anzüge ru 8 
von rein leinener, kräftiger Hausleinwand angefertizt, em⸗ 


A pfiehlt in allen Größen billigſt. Carl F. W. Wieſe, 
b Müßhlendamm Nr. 19. 


Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 
Noſenfeld, Mollenmarkt Nr. 11. 


Ein Sohn anſtändiger 1 
eelernen bei Nießner, Felſeur, Sertraudtenſtr. Nr. 21. 


e 7 7244 » Ü‚‚ ⁰ ⁰·ãůmuʒ ni TT—B—. — ——] . 
Muſtermalergehülfen werden perl. Gr. Franffurterſſr. 54, J Tr. 


Ein dale e dien der die Fabrikation der Glain⸗ 
Seife gründlich verſteht, wird zu engagiven geſucht. Näh⸗ 
bei Dobberig, Brüdeiſtr. 28. 2 auch Mäher 
ET N * 7 — — 
Ein geſchickter Zahnkünſtler findet eine dauernde Stelle 
mit guten Gehalt beim 
Zahnarzt Alborn, Friedrichstraße 72. 
Geübte Wäſchefickrrinnen unden dauernde Beſchäftigung. 
Nähtres bei Eberhardt, Wallſtr. 26 
Ein geübter Silberſchleifer wird verlangt, Sebaſtianſtraße 
Nr. 54. , e e 
Blumen⸗ id eine Ansſchlägeri 
Blumen Arbeiterinnen un ſchlägerin 
werben verlangt bel Wilh. Mähtz, Orantenſtraße 128. 
"Sonntag, den 6. Sum, beginnt ein neuer Curſus in der 
Zuſchneide⸗ Kunft. Modelle und Zeichnungen find ſtets zur 
Ansicht. Es wird um recht zahlreichen Beſuch gebeten. 
Artillerieſtr. Nr. 30. A. Uhly. 
C 
In der en Buchhandlung (S. Tetſch) in 
Berlin, Kronenſtr. 2l. iſt fo eben erſchienen und daſelbſt fo 
wie in allen Buchhandlungen zu haben: 


»Die Jeſuitenpeſt, 
Vom Pfarrer Or. H. A. Bergmann, 
Nebſt einem Anhange enthaltend Vrewe des Papſtes Clemens XIV. 


Die Unterdrückung der Jeſulten und Verordnung des Papſtes 
Pius VII. Die Wiedereinfezung derſ. betreffend. gr. 8. geh. 15 gr. 


